
580 Gustav Sommerfeldt.

Versicherung, die er um 1180 an den Erzbischof Philipp 
von Köln abgab, schon bei Lebzeiten Hildegards einiges 
Material zu deren Biographie zusammengestellt hat und 
dass er dieses später bei Ausarbeitung seiner Erzählung 
der Jugendgeschichte Hildegards verwendet hat. Die dem 
Brief an Bovo eingeschalteten biographischen Angaben 
werden dieser Erzählung der frühesten Jugendgeschichte 
entlehnt sein, und die Meinung Delehayes1, dass Guibert 
in zwei gesonderten, wesentlich von einander verschiedenen 
Werken (1177 und 1180) über die Hildegard gehandelt 
habe, wird hinfällig.

1) Analecta Bollandiana I, 606. 2) Ebenda. 3) Ebenda
I, 606f., vgl. Pitra VIII, 415; Delehaye S. 85; Herwegen S. 399. 
4) Analecta Bollandiana I, 600—605.

Auf die an Bovo übersandten biographischen Notizen 
nimmt Guibert auch später, zu einer Zeit, als er die Abt­
würde zu Gembloux bereits wieder abgegeben hatte, (um 
1209) Bezug in einem Briefe an den Abt Gottfried von 
St. Euchar in Trier und bittet um Vervollständigung. 
Gottfried beantwortet dies seinerseits damit, dass er ein 
in seinem Besitz befindliches Exemplar der vor Jahren 
durch den Magister Dietrich fertiggestellten Hildegard- 
Vita übersendet und dazu bemerkt, es sei mit seinem (des 
Abtes Gottfried) Wissen und auf seine Veranlassung, 
einiges in der Vita ‘propter fastidium longae lectionis’ 
durch den Abschreiber übergangen worden. Guibert möge 
jedoch, wo ihm Lücken zu sein scheinen, Zusätze machen, 
wo Ueberflüssiges gesagt sei, solches beseitigen und etwaige 
Fehler berichtigen2.

In seiner Antwort bemerkt Guibert, dass ihm zu 
solchen Abänderungen an keiner Stelle eine Veranlassung 
sich ergeben habe3: ‘. . . non habens prae memoria, quid 
inferrem vel adderem, nec inveniens in ea quicquam super­
fluum, quod demerem, neque aliquid inepte positum, quod 
corrigerem, omnia, ut inveni, sic reliqui, ne inferior 
superioribus me iactanter praeferre viderer’.

Bereits zu Lebzeiten der Hildegard hatte Guibert, 
wie wir nach allem gesehen haben, mit der Ausarbeitung 
der Vita begonnen und, als Hildegard gestorben war, das 
Werk revidiert und nach dem Manuskript des Propstes 
Volmar und anderen Quellen weiter vervollständigt. Er 
spricht sich darüber in dem genannten, bald nach 1180 
geschriebenen Briefe an den Erzbischof Philipp von Köln 
des genaueren aus4. — Wie ferner der Brief Guiberts an 


